
Das Frzbistum amburg-Bremen

IJ)en Norden der heutigen DIiozese Hildesheim nahm im Mittelalter das Erzbistum
Hamburg-Bremen en Im Jahr 750 WAar VO  x Karl dem Grofen das Bıstum Bremen

der Weser zunaächst als Suffragan des Erzbistums Köln gegründet worden. Karls
Sohn, Ludwig der Fromme, richtete das Erzbistum Hamburg e1In, welches ö31 VO

aps bestätigt wurde. ach der Zerstorung Hamburgs durch die Wıkinger 1im Jahr
545 wurde 545 dem Aaus Hamburg vertriebenen Erzbischof Ansgar das vakante Bıstum
Bremen übertragen und die beiden Diozesen damıt verbunden. DiIe Bezeichnung für
das Doppelbistum schwankte In den folgenden Jahrhunderten Je nachdem, nach
der Wiederherstellung Hamburgs der Erzbischof seinen bevorzugten S1t7 hatte bzw.
Je nachdem, ob 1im sudlich der Elbe gelegenen bremischen) oder 1im norderel-
ischen hamburgischen) Teil der Erzdiözese aglerte. Eın zentrales Aufgabenfeld
der hochmittelalterlichen Erzbischöfe VO  a Hamburg-Bremen W drl die Miıssıon ın
den skandinavischen Ländern. Von den Erzbischöfen g1ing In Abstimmung MIt den
bekehrten regionalen Konigen und Fursten die Errichtung VO  - Bıstumern ın Schles-
wig-Holstein SOWIE In Dänemark, Norwegen und Schweden aus; als Bischoöfe dort
wurden ın der Regel Mitglieder des Bremer Domkapıtels eingesetzt. Besonders der
ambitionierte Erzbischof Adalbert (1043-1072 W ar bestrebt, seinem erzbischöflichen
Stuhl den Rang elines Patriarchen des Nordens verschaffen, scheiterte jedoch mıt
diesen ambitionierten Plänen. ach der Gründung des Erzbistums Lund 1im Jahr
1104 W ar die Metropolitanstellung Hamburg-Bremens auf seine dre1i verbleibenden
Suffragane Lübeck, Ratzeburg und Schwerin begrenzt. 1224 wurde Bremen VO

aps als SItZz des Metropoliten bestätigt; in Hamburg sollte allerdings eın Domkap:ı-
tel bestehen leiben. iIne Territorialbildung gelang den Erzbischöfen im och- und
Spatmuittelalter lediglich 1im Raum zwischen FElbe und VWeser. Im konfessionellen e1lt-
alter ging das Bremer Domkapitel mehrheitlich ZEN: Lehre über; auf den etzten
altkirchlichen Erzbischof eorg VO  5 Braunschweig-Wolfenbuüttel gest 1566) folgten
NUr noch evangelische Erzbischöfe. DIies hatte ZULI Folge, dass das Erzstift durch
den Westfälischen Frieden VO  — 16458 sakularisiert und der Krone Schweden-
chen wurde. INe den S1itz des kaiserlichen Residenten in Bremen angelehnte Je
sultenresidenz ildete ab 1647 den Rückhalt für die wenıgen Katholiken 1n der Stadt
Ab 1667 WAar für diese Minderheit abgesehen VO einer kurzen Phase das ApOS-
tolische Vikariat des Nordens zustandig, bis durch die Bulle »Impensa Romanorum
Pontificum« VO 76 Marz 1524 die stadtbremischen Katholiken dem Bıstum (Jsna-
brück, die ın den ehemaligen Herzogtumern Bremen und Verden ebenden Kathaoli-
ken dem Bıstum Hıldesheim zugewlesen wurden.
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